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1lner dunklen eIte der Kırchen- und Ordensgeschichte
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ı74 "1(14

Frauenorden Ce1INe parallele Just7z herrschte, Ae Mitglieder
'aschenbucherJahre-, Ja Jahrzehntelanger Kerkerhaft, regelmäß1-

gen Auspeltschungen, Fasten he] Wasser und Brot, nVernachlässigung gesundheiltlicher Versorgung verurtell-
Doch dIie un ın den Archiven ele  en ıhn C1INEeSs

esseren. f war wurden ın vVelen Akten ın den Klosterar-
chlven organge enmMommMen, doch exISTEeTrT &e1iNe wen1g
heachtete Lıteratur Kriminalprozessen ın relig1ösen
Gememnschaften, Ae eutiic macht, Aass angebliche My-
then VO Nnsteren Klosterkerkern Ihren Wahrheitsgrund 5  NI 78-3-836 /- O4-b
1m Verschweigen und Vertuschen der en hatten. Q 9

476376

Einer dunklen Seite der Kirchen- und Ordensgeschichte 

spürt der in Milwaukee lehrende Kirchenhistoriker Ulrich 

Lehner nach. Seine detektivische Suche nach Quellen 

führte ihn in 19 staatliche und kirchliche Archive in Ös-

terreich, Deutschland und Polen. Anfangs wollte er selbst 

nicht glauben, dass in der Frühen Neuzeit in Männer- und 

Frauenorden eine parallele Justiz herrschte, die Mitglieder 

zu jahre-, ja jahrzehntelanger Kerkerhaft, zu regelmäßi-

gen Auspeitschungen, zu Fasten bei Wasser und Brot, zu 

Vernachlässigung gesundheitlicher Versorgung verurteil-

te. Doch die Funde in den Archiven belehrten ihn eines 

Besseren. Zwar wurden in vielen Akten in den Klosterar-

chiven Vorgänge entnommen, doch existiert eine wenig 

beachtete Literatur zu Kriminalprozessen in religiösen 

Gemeinschaften, die deutlich macht, dass angebliche My-

then vom finsteren Klosterkerkern ihren Wahrheitsgrund 

im Verschweigen und Vertuschen der Orden hatten.
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zu sichern, war bereits früh ein Anliegen der Missionare, die mit Handkameras über ihr 

Leben berichteten und Post- und Ansichtskarten aus der Mission nach Europa schick-

ten. In den Noviziaten der großen Missionsgesellschaften, wie der Steyler und der 

Weißen Väter, aber auch der Herrnhuter Gemeinden, gehörte Fotografie zu den Pflicht-

fächern. Bilderserien dienten der Propaganda für die Mission, bald auch in Form des 

neuen Mediums Film. „Während von der Kirchenkanzel häufig gegen das Kino als Ort 

des Sittenverfalls, ja der Sünde gewettert wurde, setzten Missionare den Film offensiv 

für ihre Zwecke ein.“ (S. 244)

Zeugnisse des Lebens und der Tätigkeit der Missionare in Glaubensverkündigung, 

Schulunterricht, Begegnung mit fremden Kulturen werden von Marcel Bauer mit knap-

pen Bildunterschriften präsentiert. Dabei nehmen gestellte Aufnahmen in Einzel- und 

Gruppenporträts den meisten Raum ein. Doch auch erste Schnappschüsse, manche 

handkoloriert, gibt es. Sie lassen am Alltagsleben der Missionare und der einheimi-

schen Bevölkerung teilnehmen. Marcel Bauer hat ein wichtiges Dokumentarwerk zum 

Verständnis der europäischen Missionare für die Jahre bis zum Einschnitt durch den 

Ersten Weltkrieg vorgelegt.        Joachim Schmiedl ISch



Betroffen VOTl Klosterha ın der Frühen Neuzeıt VOT em dre1 Personengrup-
DEHN Mönche und Nonnen, Ae als Geisteskranke eingestuft wurden und m1t ähnlichen
trafen trakUert wurden WIE 1 weltlichen ec (Kerkerha und Auspeitschung);
Ordensleute, OQıe ihr Kloster verlassen wollten und auf der Flucht erwIischt wurden;
solche, dIie sich Ce1INES Delikts schuldı emacht aben, hbesonders sexueller Art. Ihe
Kerker exISMerten tellweise hıs ZU!r Säkularısatlon, Oobwohl Ae weltlichen (Jeselze Ae

Klostergerichtsbarkeıt schon längst verboten hatten.
Lehner WEIST ec dQarauf h1n, Qass sich Ae Kerker auf Frauenklöster und Bettelort-
den beschränkten. IIe a dem Jahrhundert gegründeten en WIE dIie Je-
Ssulten hatten ın Ihren Konstitubhonen OQıe Möglic  el der Entlassung ungeelgneter
Miıtglieder. SO kann 0S sıch he] delinquenten Ordensleuten ZU einen Ae
ungehemmten Mitgliederwachstums handeln, Zzu anderen C1INe Sıituabon VOT E1-—
NClr hesseren Auslese der Mitglieder.
E1ın schwier1iges ema, dQas voller Grausamkeit steckt, hat Lehner angerıssen. Er schätzt
für Ae bayerischen Franziskaner, AQass TW, ZWwWEe1] Prozent der Brüder eingekerkert WUT-

den uch 1 1C auf Ae gegenwärtge kırchliche Situallon Missbrauchsfälle) kann
I1Nan 11UrTr SC1INer Schlussfolgerun zusummen, „das Verschwlegenhelitsprinzip
nehmen und auch Ae NnınNeren Diszıplinprobleme der en und des Weltklerus hesser
aufzuarbeıiten, als Aiıes bısher geschehen 1StT  06 (S 131) oachım CHAIMIE: Sch
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In Alesem Buch stellt Schellenberger urc SCINE geistliche Auslegung dIie Jleife des
Johannesevangeliums cQar 168 ermöglıicht dem eSser, sich dem Evangelıum „Tragend,
hörbereıt und en  6 (S 9) anzunähern. Das theologisch-anspruchsvolle Johannes- 21871518
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evangelıum wırd urc Qiese Auslegung für den eser ın SCE1INemM vollen Umfang VCI-

ständlich und klar.
Das Buch beinhaltet beisplelhafte Abschnitte des Johannesevangel1ums. Innerhalb
Qieser Auszüge wIrd dQas Hauptziel des utors erkennbhar. Hs seht 99 dIie begegnung
ı des Lesers| m1t Alesem einmaligen Wort Logos!| und en espräc mıt ıhm Jesus|“ (S
13) Ihe und eIse, WIE der UulOor hbeım esen des Evangeliums C1INe persönliche
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Betroffen von Klosterhaft waren in der Frühen Neuzeit vor allem drei Personengrup-

pen: Mönche und Nonnen, die als Geisteskranke eingestuft wurden und mit ähnlichen 

Strafen traktiert wurden wie im weltlichen Recht (Kerkerhaft und Auspeitschung); 

Ordensleute, die ihr Kloster verlassen wollten und auf der Flucht erwischt wurden; 

solche, die sich eines Delikts schuldig gemacht haben, besonders sexueller Art. Die 

Kerker existierten teilweise bis zur Säkularisation, obwohl die weltlichen Gesetze die 

autonome Klostergerichtsbarkeit schon längst verboten hatten.

Lehner weist zu Recht darauf hin, dass sich die Kerker auf Frauenklöster und Bettelor-

den beschränkten. Die neuen, ab dem 16. Jahrhundert gegründeten Orden wie die Je-

suiten hatten in ihren Konstitutionen die Möglichkeit der Entlassung ungeeigneter 

Mitglieder. So kann es sich bei delinquenten Ordensleuten zum einen um die Folge 

ungehemmten Mitgliederwachstums handeln, zum anderen um eine Situation vor ei-

ner besseren Auslese der Mitglieder.

Ein schwieriges Thema, das voller Grausamkeit steckt, hat Lehner angerissen. Er schätzt 

für die bayerischen Franziskaner, dass etwa zwei Prozent der Brüder eingekerkert wur-

den. Auch im Blick auf die gegenwärtige kirchliche Situation (Missbrauchsfälle) kann 

man nur seiner Schlussfolgerung zustimmen, „das Verschwiegenheitsprinzip ernst zu 

nehmen und auch die inneren Disziplinprobleme der Orden und des Weltklerus besser 

aufzuarbeiten, als dies bisher geschehen ist“ (S. 131).     Joachim Schmiedl ISch

In diesem Buch stellt Schellenberger durch seine geistliche Auslegung die Tiefe des 

Johannesevangeliums dar. Dies ermöglicht dem Leser, sich dem Evangelium „fragend, 

hörbereit und offen“ (S. 9) anzunähern. Das theologisch-anspruchsvolle Johannes-

evangelium wird durch diese Auslegung für den Leser in seinem vollen Umfang ver-

ständlich und klar. 

Das Buch beinhaltet 40 beispielhafte Abschnitte des Johannesevangeliums. Innerhalb 

dieser Auszüge wird das Hauptziel des Autors erkennbar. Es geht „…um die Begegnung 

[des Lesers] mit diesem einmaligen Wort [Logos] und ein Gespräch mit ihm [Jesus]“ (S. 

13). Die Art und Weise, wie der Autor beim Lesen des Evangeliums eine persönliche 
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